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l'beicifcr die eischopfte und liierende
Mannschaft ohne jeden Sinn und dazu
ohne Offiziere im Schneegestober über
eine Stunde habe warten lassen.
Naturlich beschäftigte sich auch die
au Bei kantonale l'iesse mit dem Fall
Nachdem dann eine amtliche
Untersuchung angekündigt worden wai,
schienen sich die Gemuter zu bcui
higen.

I)a entfachte ein Artikel von Oberst-
koi pskommandant Ulrich Wille in der
«Neuen Zürcher Zeitung» einen eigentlichen

Stulln. Unter dem Titel «Die
Meuterei am Flucla» unterzog der spa-
teic General, dci den Manöverubun-
gen im Automobil gefolgt war, das

Vcihalten der ßundnei Truppen einer
schal fen und im Ton verletzenden
Kritik, die von Graubunden als Be

leidigung seiner Tiuppen mit Protest

zurückgewiesen wurde und nach einer
langen Polemik in dei l'iesse zu einet
Intel pellation im Nationalrat führte.
Nationalrat Vital bezeichnete in der

Wer seme Heimat liebt, liebt auch

ihre Geschichte. Lebensvolle
Geschichte bedeutet nicht bloß Rückblick

auf die Vergangenheit Sie ragt
auch in die (»cgenwait hinein. Wie

jede Familie in dei Vergangenheit
ihrei Sippe wui/elt, zeichnet sich auch

ein Land clinch jene Eigenschaften

aus, welche seine Geschichte geprägt
hallen. Und wenn je ein Land durch

eine ganz eigentümliche Entwicklung

gepiagt woiden ist, dann sicher unsei

Giaubunden. Die geschichtlichen
Kl alte eines Landes spiegeln sich nun
abei voi allem in den schiiftlichen

Zeugnissen wider, che uns veigangene
Geschlechter huitei hellen. Diese Zeug

nisse zu sammeln und vor Aeiderb-

nis und ZeiStörung zu bewahren, ist

che Aufgabe jeden Archivs, ganz beson

clers des Staatsarchivs, das an der

Spitze allen Aichive eines Kantons

steht. Niemand wurde sich jedoch der

Muhe unterziehen, die zahheichen

Urkunden und Akten, che übrigens

stets neuen Zuwachs erfahren, zu be

nutzen odei eingehender zu bearbei

ten, wenn ihm die ordnende Hand

des Aichivais nicht den Weg weisen

winde. Staalsaicluvai Di. Rudolf

Begründung den Aitikel Willes als voi
eilig, lcichtfcitig und unvetantwoi tlich
und beanstandete besonders, daß Wille
nicht das Eigebtus der amtlichen Un
tersuchung abgewaitet habe. Die In
terpellation winde von Bundesiat
Hoffmann beantwoitct. Ulrich Wille
kam dabei nicht gut weg. Den
Bundnertruppen wideifuhr Gerechtigkeit,
so daß sich der Interpellant im
wesentlichen als befriedigt eiklaien
konnte Dennoch blieb ein Stachel zu

ruck, der von neuem schmerzte, als im
August des folgenden Jahres untei un
gewöhnlichen Begleitumstanden nicht
I heophil Sprecher, sondern Uli ich
Wille zum General gewählt wurde
Wenn auch Graubunden m der Folge
die fachlichen Qualitäten von General

Wille aneikannte, so blieb das
Verhältnis kühl, und Wille hat hier,
naturlich auch aus anderen Giunden,
nie che Popularität genossen wie sein

Vorganger, General Herzog oder gai
sein Nachfolger, General Guisan

Jenny, seit Jahren um che Erschlie

Rung der Schatze seines Archivs in

opfervoller Hingabe bemüht, Verfas

ser auch einer aufschlußreichen Ge

schichte des Staatsarchivs, legt uns

nun ein Inventar vor, das geeignet ist,
nicht nur dem Histonkei, sondern

jedem, der auch aus der jüngsten Zeit
Mi fSchlüsse begehit, unschätzbare
Dienste zu leisten. (Staatsarchiv Grau
bunden. Gesamtaichivplan und Ar
thiv bucher — Inventare des Drei
bundeaichivs, des Helvetischen und
des Kantonalen Archivs Von Staats

archivar Dr Rudolf Jenny C hur
1961. 481 S Zu beziehen beim Ran

tonalen Druckschriftenverlag.)
Die ersten Versuche zur Schaffung

eines Archivplans 1 eichen bis in die

erste Hälfte des 18.Jahihundeits
zurück Das waren bescheidene Ansätze

Auch in neuerer Zeit bemühte man
sich Wiedel holt um einen Archivplan
Doch er blieb recht knapp gefaßt. Erst

den zielbewußten Anstrengungen Di

Jennys tun die Neuordnung des

Archives ist es zu veidanken, daß heute

ein Repertointm voihegt, das einen

wirklichen Einblick in die umfang
ieichen Bestände gewahrt, ein Werk

um das uns manche Kantone wirk
lieh beneiden durften. Es ist hier
nicht möglich, auf alles hinzuweisen
was allgemeines Interesse zu erwecken

veimag; denn der Reichtum an ge
schichthchen Quellen, auf den das In-
ventai vei weist, ist zu bedeutend. In
dessen seien einige ganz charakteristische

Tatsachen fur die erzielten
Fortschi itte in der Otdnung und in
dei A'eiwaltung des Archivs
herausgehoben. Da sind in erster Linie die
umfangreichen Registci bände zum
Archiv der Drei Bunde und des Kantons

zu nennen, che im Laufe der letzten

Jahre erstellt woiden sind. Five

ahnt seien beiläufig che Register zu

den ubeiaus weitvollcn I andesakten
(7 Bande) und zu den I.andcsprotokol-
len und zu Piotokollen einzelner
Bunde (r> Bande), von vereinzelten
andeien Registci n abgesehen Im 19.

Jahrhundeit wai diese Aufgabe noch

langwierigen. Wer also einschlägige
Akten oder Protokollbucher auf be

stimmte Fiagcn hm zu benutzen lie

absichtigt, kann auf Gl und cliesei Re

gistei in kurzer Zeit die entsprechenden

Stucke odei Stellen ausfindig ma

chen, statt Stunden um Stunden auf
die Nachsuche vet wenden zu müssen

Wertvoll ist sodann dei anselmliche
Zuwachs an Mikiofilmen und Photo

kopien del Uikünden des Staatsarcln

ves, der Gemeinde-, Kieis- und Be

zirksarchive Auch Ui künden des

bischöflichen und piivater Aichive sind

vertreten. Diese Sammlung darf als

ein sprechenden Beweis fur die An

Wendung moderner Hilfsmittel ge

rühmt weiden So wild es möglich,
ohne zeitiaubende Umstände die nicht
selten weitvollcn Ui künden dei
Gemeindearth ive solort einzusehen, so

daß sich che Benutzung dei Onginale
zumeist eiubiigt Unschatzbai sind

Photokopien eist ieclit, wenn Originale

verloien gehen So ist es auch

zu begiußcn, wenn beispielsweise das

Jahrzeitbuch von Pleiv von 1443 pho

tokopiert winde oder das besser

bekannte Jahizeitbuth von Iavetsch.
Als bcsondcis erfieulich lallen die zu

nehmenden Schenkungen von Fami-
lienarthiven ms Auge Unter diesen

ragt, soweit wn sehen, das Iamilien
archlv dei Salis Planta von Samedan

clinch ein sehr iciches, noch vielfach

ganz unbenutztes Quellenmaterial
hervoi; namentlich fur die Geschichte
des 16 Jaln hunderts ist es von großer
Bedeutung.

Mit Recht ist jeder Archivar be-
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soigt, daß kein I amilienarchiv Vci
lustc eileidet, aufgelöst oder zerstieut
oder gai an Unberufene veikauft
wird Deswegen ist es ein allgemeiner
Wunsch jedes Einsichtigen, daß solche
Bestände als Depositum dem Staats
aichiv anvertraut werden, wo sie der
Benutzung zuganglich gemacht wer
den können, wenn notig mit Zustimmung

dei Depositaie, um allen Miß
biauchen zu begegnen. Maßgebend
ist auch hier die sorgfaltige Pflege oft
wcitvollster Quellen. Noch ließe sich

vieles über die eindrucksvollen Schätze
des Staatsarchivs sagen* über die
Bestände zur Geschichte der einstigen
Untertanenlande, über die Akten zur
Geschichte bundnerischer Klöster im
19 Jahrhundert odei dei auswärtigen
Bildungsanstalten (Collegium Gallium
in C omo, Collegium Helveticum in
Mailand) und anderes mehr Wir müssen

es leidei bei diesen knappen Hin
weisen bewenden lassen.

Dr. Jenny hat uns ein Weik
geschenkt das uns den Weg in eine oft

geheimnisvolle Vergangenheit weist
Sein Archivplan leiht sich windig an
Wcike ähnlicher An an, die in der
Schweiz eben nicht sehr zahlreich sind
Es land seine aufopfernde Tätigkeit
mit Recht auch im Ausland alle
Anerkennung Ihm gebuhlt aufrichtigster
Dank wie auch den Behörden, die
durch ihre veistandnisvolle IJntei-
stut/ung Wesentliches zum Gelingen
des Unternehmens beigetragen hallen

An die Erinnerung

Süßer Wehmut Gefährtin, Erinn'iung,
Wenn jene die Wimper sinnend senkt,
Hebst du deinen Schleier und lächelst
Mit nickwarts gewandtem Gesicht.

Still und hehr, wie der schweigende Vollmond
Die Gräber bescheint, betrachtest du
Das Vergangne, weilenden Blickes,
Wie Bräute des Bräutigams Bild.

Deine dämmernden Bilder sind lieblich,
Wie tauender Duft im Abendrot!
Deine Stimm' ist sanft, wie der Flöte
Im Echo entschwindender Hall.

Oftmals zeigst du, in duftiger Ferne,
Mir freundlich der Jugend Lenzgefild;
Oder reihst in Kränze die Veilchen,
So Liebe mir, sparsam nur, las.

Oft erscheinst du mir, lächelnd durch Ttänen,
Und kosest mit mir, vertraut und lang,
Von den toten Lieben, an Gräbern,
Die höheres Gras schon umwallt.

Mir willkommen im Schleier der Trauer!
Willkommen im heitern Silberflor!
Rasch entfleucht der Gegenwart Freude;
Du, sinnende Tröstet in, weilst!

Joh. C>aud.v. Salts Sceuns
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